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Gepflegt und behaglich, mit allem
Komfort und ausgezeichneter Küche
7 Tage, alles inbegr.. ab Fr. 106.
Hausorchester Tel. 058 / 7 25 44

Dos Ferienparadies im Glarnerland
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von den stechenden Qualen befreit Sie
A^*^ der bewährte ^êmf

Dessen Substanzen dringen tief in das Übel ein.

In Apotheken und Drogerien Fr. 1.50

Schweiz. Nationalliga für Krebsbekämpfung

Jeder siebente, über 40 Jahre alte Bewohner unseres
Landes stirbt an Krebs. Dieser ist aber bei frühzeitiger
Erkennung und Behandlung weitgehend heilbar.

Jette Freu*

daß ein Vielbeschäftigter auch
einmal unrasiert sein kann. Aber als
Regel gilt: Gut rasiert mit

Rasierseife mit Milcheiweiß
als Crème mit oder ohne

Schaum, Stange oder in der
beliebten Sparschale
erweicht den stärksten Bart

schont und pflegt die
Haut.
ASPASIA AG., Winterthur

Feuer löscht man mit Wasser

^Sonnenbrand
mit

immer sitzt der Lahco-Badeanzug und
die Lahco-Badehose wohlig und straff.

Die Wolle-Lastex-Kombination
macht's aus!

Eine herrliche, farbenfrohe Lahco-
Kollektion finden Sie in guten Sport-
und Wäschegeschäften.
Fabrikanten: Lahco A.G, Baden bei Zürich

Wer reist mit grämlichem Gesicht
Der kennt den N belspalter nicht!

Von einem alten Schützenfest

Wenn man in den Chroniken vergangener

Zeiten blättert, fühlt man sich oft
wie in alte Tracht gehüllt. Da sitzt man
und sinnt über einer halb verklungenen,
vielfach gewandelten Sprache. Die
Verhältnisse sind alle kleiner und enger,
noch völlig unberührt vom Begriff
«Mas.se», und der Kontrast zwischen
Damals und Heute entlockt uns manchmal

ein leises Lächeln.
Für Liebhaber antiker Dinge wollen

wir einige Kleinigkeiten von einem
Schützenfest mitteilen, das im Jahre
1 596 in Aarau stattgefunden haf. Es war
ein «Gesellenschiehen» der dortigen
Schützengesellschaft. 50 Personen, vom
Schulheifj Heinrich Eger bis zum «Hus-
knächt zum Lauen» (Hanns Bär) haften
nebst dem Rat der Stadt Celdgaben für
das Fest beigesteuert. Die Sammlung
ergab 65 Gulden und 9 Batzen. Von dieser

Summe wurden an Preisen für die
Schützen drei silberne Becher zu 30, 20
und 10 Gulden (für die drei besten
Schützen) und Hosenstoff aus Sammet
(für die nächsten neun) angeschafft.
Jeder dieser neun erhielt ohne Rücksicht
auf seine Gröfje oder Kleinheit zwei
Ellen von dem Stoff.

Die drei ersten Preise beschreibt der
Chronist also:

«Als nemligen isf die erste Gaab gsyn
ein hocher Silberner Bächer mit einem
Deckel und einem sydenen Fahnen,
darin der Stadt Arauw Zeichen in guter
prob und Gewicht, zu gält gerächnet für
30 gl.»

«Item die ander gab Isf gsyn ein
Silberner Bächer gueter prob und
gewicht mif sampt einem Sydenen fahnen
für 20 gl.»

«Sodann ist die dritte Gab gsyn auch
ein Silberner Bächer mit einem sydenen
fahnen zu Gält gerächnet für 10 gl.»

Man sieht mit Schmunzeln, wie sehr
damals die Rechtschreibung noch im
Flusse war. Der Berichterstatter (Chronist)

weih sich in köstlicher Weise zu
helfen, indem er immer wieder neue
Varianten anbringt. Nur über den
«Silbernen Bächer» empfindet er keinen
Zweifel. Der ist immer gleich geschrieben,

während er sonst Groh und Klein
nach Belieben vertauscht und sich nicht
grämt, dasselbe Worf eine Zeile weifer
anders zu schreiben.

Den ersten Preis erhielt damals ein
Hans Rikharf von Zof ingen, den zweiten
ein Leemann aus Bern, den driffen ein
Hans Thurnherr von «Arwangen». Das
erste Paar Sammethosen gewann Ma-
thyas Meyer von Lauffenburg, das zweite
Hans Heinrich Landolt von Aarau, während

den achten Hosenpreis Junkherr
Anthoni von Erlach, Landvogt zu Lenzburg,

ans Herz drücken durfte. R-N-

Aus einem Schulaufsafz

«Während der Zehnuhrpause spazieren

die Lehrer die Kastanienbäume auf
und ab.» A- K-
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